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Die Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA) setzt sich intensiv 
für die Entwicklung einer sicheren und nachhaltigen Wasser- und Abfallwirtschaft ein. Als politisch 
und wirtschaftlich unabhängige Organisation arbeitet sie fachlich auf den Gebieten Wasserwirt-
schaft, Abwasser, Abfall und Bodenschutz.  

In Europa ist die DWA die mitgliederstärkste Vereinigung auf diesem Gebiet und nimmt durch ihre 
fachliche Kompetenz bezüglich Regelsetzung, Bildung und Information sowohl der Fachleute als 
auch der Öffentlichkeit eine besondere Stellung ein. Die rund 14 000 Mitglieder repräsentieren die 
Fachleute und Führungskräfte aus Kommunen, Hochschulen, Ingenieurbüros, Behörden und Unter-
nehmen.  
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Vorwort  
Urbane Gebiete, als Wohn- und Arbeitsstätten der Menschen und zugleich Teil ihrer natürlichen 
Umgebung, sind weltweit Gegenstand von Entwicklungsaktivitäten. Die städtische Bevölkerung fin-
det am Fließgewässer Möglichkeiten der Erholung, Naturerfahrung, Kommunikation und Begegnung 
mit anderen Besuchern sowie eine starke Identifikation mit ihrer Heimat. Das Merkblatt will Gewäs-
ser zur städtebaulichen Chance werden lassen und Möglichkeiten aufzeigen, wie man auch den Be-
langen der Gewässerökologie unter meist räumlich beengten und anthropogen geprägten Bedin-
gungen gerecht werden kann. Gleichzeitig soll der Dialog mit dem Bürger gefördert werden. 

Der DVWK – Deutscher Verband für Wasserwirtschaft und Kulturbau e. V. hat das Thema „Urbane 
Fließgewässer“ bereits früh aufgegriffen. Im Jahre 1990 wurde der DVWK-Arbeitskreis „Urbane 
Gewässer“ im DVWK-Fachausschuss 4.6 „Unterhaltung und Ausbau von Gewässern (unter Berück-
sichtigung der Landschaftsgestaltung)“ gegründet. Es wurde damals vereinbart, das Thema „Urbane 
Gewässer“ (engl.: urban waters) in vier Themenkomplexen zu behandeln: 

 Stadtplanung, Architektur 

 Wasserwirtschaft, Wasserbau 

 Landschaftsgestaltung, Freizeit und Erholung 

 Ökologie 

Die mehrjährige Beschäftigung mit der Themenstellung fand ihr Ergebnis in dem im Jahr 2000 ver-
öffentlichtem Merkblatt DVWK-M 252/2000 „Gestaltung und Pflege von Wasserläufen in urbanen 
Gebieten“ mit der Kernaussage, dass die ökologischen Belange der Fließgewässer in urbanen Ge-
bieten nicht isoliert, sondern nur im Zusammenhang mit dem Hochwasserschutz und der Vorflut-
funktion für Niederschlagswasser und/oder Mischwasser sowie den ökonomischen und sozialen 
Belangen der Bewohner und Nutzer behandelt werden können.  

Mit dem Inkrafttreten der EG-Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) und der damit verbundenen An-
passung des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) wurde es notwendig, neue Gesichtspunkte, wie zum 
Beispiel der Sonderstatus „erheblich veränderter Wasserkörper“, der kombinierte Ansatz aus Emis-
sion und Immission, sowie die neue Stellung der Öffentlichkeitsbeteiligung und sozioökonomischer 
Abwägungsprozesse in den Planungsablauf einzubeziehen. Diese Entwicklungen erforderten eine 
Überarbeitung des Merkblatts DVWK-M 252 zum jetzt zweiteiligen Merkblatt DWA-M 609. Teil 1 des 
Merkblatts beschreibt die Grundlagen der Gewässerentwicklung im urbanen Raum und stellt Pla-
nung und Umsetzung als Prozess sich gegenseitig beeinflussender Nutzungen dar. Teil 2 des Merk-
blatts, „Maßnahmen und Beispiele“, gibt Hinweise zur Entwicklung urbaner Fließgewässer und ver-
deutlicht diese anhand von Vorschlägen und Projektbeispielen.  

Das Merkblatt DWA-M 609 „Entwicklung urbaner Gewässer“ richtet sich vor allem an diejenigen, 
denen Ausbau, Unterhaltung und Gestaltung der Fließgewässer in urbanen Gebieten obliegt. Sie 
haben die anspruchsvolle und verantwortungsvolle Aufgabe, die Gewässer als natürliche Ökosyste-
me auch im kommunalen Umfeld zu unterhalten, d. h. zu pflegen und zu entwickeln, wie auch die 
positiven Einflüsse eines urbanen Wasserlaufs für die Anwohner und Nutzer sicherzustellen.  

Das Merkblatt wendet sich sowohl an Fachleute der Wasserwirtschaft, der Landschaftsgestaltung 
aber auch an Stadtplaner, Architekten sowie an alle Interessengruppen, die sich der Aufgabe wid-
men, in Siedlungsgebieten die dort lebenden Menschen zu Aktivitäten am und mit dem Wasser anzu-
regen. Es will aufzeigen, welche Methoden genutzt werden können, um Fließgewässer in urbanen 
Bereichen gleichzeitig sowohl ökologisch als auch für die dort lebenden Menschen aufzuwerten. 

Essen, im Juli 2018 Mechthild Semrau/Petra Podraza 
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Änderungen 
Gegenüber dem Merkblatt DVWK-M 252/2000 wurden im vorliegenden Merkblatt DWA-M 609-2, 
„Maßnahmen und Beispiele“, folgende Änderungen vorgenommen: 

a) Überarbeitung von Teilbereichen des Merkblatts DVWK-M 252/2000 und Einbindung als Teil 2 in 
die Merkblattreihe DWA-M 609 „Entwicklung urbaner Gewässer“; 

b) Anpassung an die europäische Normung und zwischenzeitlich eingetretene Veränderungen hin-
sichtlich Gesetzen und Verordnungen. 

In diesem Merkblatt wird im Hinblick auf einen gut verständlichen und lesefreundlichen Text für 
personenbezogene Berufs- und Funktionsbezeichnungen verallgemeinernd die männliche Form 
verwendet. Alle Informationen beziehen sich in gleicher Weise auf alle Geschlechter. 

Frühere Ausgaben 
Merkblatt DVWK-M 252/2000 (in Teilen) 
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Verfasser 
Das Merkblatt wurde von der DWA-Arbeitsgruppe GB-2.2 „Urbane Fließgewässer“ im DWA-
Fachausschuss GB-2 „Ausbau und Unterhaltung von Fließgewässern“ erstellt. 

An der Erstellung des Merkblatts waren folgende Personen beteiligt: 

DEHNHARDT, Alexandra Dipl.- Ing. agr., Technische Universität Berlin, Institut für Land-
schaftsarchitektur und Umweltplanung, Fachgebiet Verglei-
chende Landschaftsökonomie/Landschaftsökonomie, Berlin 

GESCH, Joachim Ehemals Geschäftsführer Werre-Wasserverband  
(Mitglied bis Oktober 2010) 

HALLE, Martin Dipl.-Biol., umweltbüro essen, Bolle und Partner GbR, Essen 
KAISER, Oliver Dr. rer. nat., Naturpark Spessart e. V., Gemünden a. Main 
MEUER, Thomas Dipl.-Ing., Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord 

Regionalstelle Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft, Bodenschutz 
Rheinland- Pfalz, Montabaur 

NÜRNBERGER, Ulrich Dipl.-Ing., Landestalsperrenverwaltung des Freistaates  
Sachsen, Betrieb Zwickauer Mulde/Obere Weiße Elster, Fluss-
meisterei Neidhardtsthal, Eibenstock,Neidhardtsthal  

PODRAZA, Petra  Dr. rer. nat., Ruhrverband, Essen (stellv. Sprecherin) 
RENNERICH, Jürgen  Dipl.-Biol., Büro für Gewässerökologie und Landschaftsplanung, 

Bochum 
SCHEIBEL, Marc Dipl.-Ing., Wupperverband, Wuppertal-Oberbarmen 
SEMRAU, Mechthild  Dipl.-Ing., Emschergenossenschaft/Lippeverband, Essen  

(Sprecherin der Arbeitsgruppe) 
SIEKER, Heiko Prof. Dr.-Ing., Ingenieurgesellschaft Prof. Sieker mbH (IPS), 

Dahlwitz-Hoppegarten 
WINKELMAIR, Klaus Dipl.-Ing., Wasserwirtschaftsamt Nürnberg, Nürnberg 
  
Als Gäste haben mitgewirkt:  
MÜLLER, Thomas Dipl.-Ing., Landestalsperrenverwaltung des Freistaates  
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SCHRENK, Georg Dipl.-Geogr., Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwas-

ser und Abfall e. V., Abteilung Wasser- und Abfallwirtschaft, Hen-
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Hinweis für die Benutzung
Dieses Merkblatt ist das Ergebnis ehrenamtlicher, technisch-wissenschaftlicher/wirtschaftlicher 
Gemeinschaftsarbeit, das nach den hierfür geltenden Grundsätzen (Satzung, Geschäftsordnung der 
DWA und dem Arbeitsblatt DWA-A 400) zustande gekommen ist. Für ein Merkblatt besteht eine tat-
sächliche Vermutung, dass es inhaltlich und fachlich richtig ist. 

Jeder Person steht die Anwendung des Merkblatts frei. Eine Pflicht zur Anwendung kann sich aber 
aus Rechts- oder Verwaltungsvorschriften, Vertrag oder sonstigem Rechtsgrund ergeben. 

Dieses Merkblatt ist eine wichtige, jedoch nicht die einzige Erkenntnisquelle für fachgerechte 
Lösungen. Durch seine Anwendung entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes 
Handeln oder für die richtige Anwendung im konkreten Fall; dies gilt insbesondere für den sach-
gerechten Umgang mit den im Merkblatt aufgezeigten Spielräumen. 

Normen und sonstige Bestimmungen anderer Mitgliedstaaten der Europäischen Union oder 
anderer Vertragsstaaten des Abkommens über den Europäischen Wirtschaftsraum stehen 
Regeln der DWA gleich, wenn mit ihnen dauerhaft das gleiche Schutzniveau erreicht wird. 

Einleitung 
Ein urbanes Umfeld stellt für Fließgewässer eine besondere Situation dar. Obwohl die naturräumli-
che Gewässertypologie hier weiterhin ihre Gültigkeit behält, ist diese bei der Gewässerentwicklung 
und der Gewässerbewirtschaftung nur eine von vielen zu berücksichtigenden Faktoren.  

Prägend sind in urbanen Bereichen vor allem die nutzungsbedingten Anforderungen und Restriktio-
nen, welche sich zudem meist naturraumübergreifend ähneln. Zu nennen sind insbesondere die Anfor-
derungen des Hochwasserschutzes (Bild 1) und der Siedlungswasserwirtschaft, aber auch die Belange 
der Stadtgestaltung (u. a. Denkmalsschutz) und der Freiraumnutzung (Bild 2). Gleichzeitig besteht 
auch im urbanen Raum die rechtliche Verpflichtung, die gewässerökologischen Anforderungen zur 
Erreichung der Bewirtschaftungsziele der EG-Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) zu erfüllen.  

Alle Nutzungsansprüche sind mit einem Flächenbedarf verbunden. Dadurch ist das urbane Gewäs-
ser in seinen eigendynamischen Entwicklungsmöglichkeiten in den meisten Fällen stark einge-
schränkt. Von daher sind an die Bewirtschaftung urbaner Gewässer besonders hohe Anforderungen 
geknüpft. Um diesen Ansprüchen gerecht zu werden bzw. raumbezogene Kompromisse zu errei-
chen, sind kreative Lösungen gefordert. Hierzu empfiehlt es sich im Einzugsgebiet zu beginnen und 
das Gewässer in seiner Gesamtheit zu erfassen und zu bewerten. Vielfach können Maßnahmen weit 
oberhalb des betrachteten Gewässerabschnitts erhebliche Bedeutung für das Entwicklungs- und 
Gestaltungspotenzial einer urbanen Fließstrecke haben. Hierbei hat der Hochwasserschutz immer 
eine besondere Bedeutung, zumal er zumeist Auswirkungen auf alle anderen Funktionen hat. 

Wichtig im urbanen Raum ist zudem die Gewässergestaltung, welche eine Voraussetzung für eine 
hohe Lebens-, Arbeits- und Aufenthaltsqualität ist. Um diese Anforderungen zu erfüllen, spielt auch 
die Erleb- und Erfahrbarkeit des Gewässers eine große Rolle. Grundvoraussetzung dafür sind quali-
tativ und quantitativ geeignete Abflussverhältnisse. So wird ein belastetes oder längere Zeit trocken-
fallendes Gewässer oder ein Gewässer mit extremen Hochwasserabflüssen nur sehr schwierig in 
eine hochwertige Stadt- und Freiraumplanung zu integrieren sein. 
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Urbane Gebiete, als Wohn- und Arbeitsstätten der Menschen und zugleich Teil ihrer natürlichen Umgebung, 
sind weltweit Gegenstand von Entwicklungsaktivitäten. Die städtische Bevölkerung findet am Fließgewässer 
Möglichkeiten der Erholung, Naturerfahrung, Kommunikation und Begegnung mit anderen Besuchern sowie 
eine starke Identifikation mit ihrer Heimat. Das Merkblatt will Gewässer zur städtebaulichen Chance werden 
lassen und Möglichkeiten aufzeigen, wie man auch den Belangen der Gewässerökologie unter meist räumlich 
beengten und anthropogen geprägten Bedingungen gerecht werden kann. Gleichzeitig soll der Dialog mit dem 
Bürger gefördert werden.

Mit dem Inkrafttreten der EG-Wasserrahmenrichtlinie wurde es notwendig, neue Gesichtspunkte wie der mög-
liche Sonderstatus „erheblich veränderter Wasserkörper“, der kombinierte Ansatz aus Emission und Immis-
sion sowie die neue Stellung der Öffentlichkeitsbeteiligung und sozioökonomischer Abwägungsprozesse im 
Planungsablauf darzustellen. Dies erforderte eine Überarbeitung des Merkblatts DVWK 252 zu dem hiermit 
vorgelegten Merkblatt DWA-M 609, welches in zwei Bänden unterteilt ist.

Der Teil 1 des Merkblatts (DWA-M 609-1) aus dem Jahr 2009 verdeutlicht somit die verschiedenen Nutzungs-
anforderungen an urbane Fließgewässer in ihren konträren aber auch synergistischen Wirkungen und zeigt 
Lösungsmöglichkeiten für ein ganzheitliches Vorgehen. Dabei wird das Gewässer nicht isoliert betrachtet, son-
dern soll zur städtebaulichen Chance werden und den Dialog mit dem Bürger fördern. 

Der nun vorliegende Teil 2 (DWA-M 609-2) des Merkblatts zeigt zu dem Schwerpunkt „Planung und Umset-
zung“ Beispiele von wasserwirtschaftlichen, städtebaulichen und ökologischen Maßnahmen, die geeignet sind, 
urbane Fließgewässer in Richtung der formulierten Ziele als lebendige offene Ökosysteme – möglichst von der 
Quelle durchgehend bis zur Mündung – und zum Wohle der Stadtgenese zu entwickeln.

Das vorliegende Merkblatt richtet sich vor allem an diejenigen, denen Ausbau, Unterhaltung und Gestaltung der 
Fließgewässer in urbanen Gebieten obliegt. Sie haben die anspruchsvolle und verantwortungsvolle Aufgabe, 
die Gewässer als natürliche Ökosysteme auch im städtischen Umfeld zu pflegen, wie auch die positiven Wir-
kungen eines Wasserlaufs für die Bewohner zu erhalten bzw. zu entwickeln.

Daher wendet sich das Merkblatt sowohl an die Fachleute der Wasserwirtschaft und der Landschaftsgestal-
tung als auch an den Städtebauer, Stadtplaner, Architekten, sowie an alle Gruppen, die sich der Aufgabe wid-
men, in Siedlungsgebieten die dort lebenden Menschen zu Aktivitäten am und mit dem Wasser anzuregen.

Das Merkblatt will aufzeigen, welche Methoden genutzt werden können, um Fließgewässer in urbanen Berei-
chen gleichzeitig sowohl ökologisch als auch für die dort lebenden Menschen aufzuwerten.VORSCHAU
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